
geht und nicht 11UTI das frühere Verständnis SE1INES Mönchseins, sondern
auch das Verhältnis sSseINEM ater nachhaltig betroffen ISt: 1st der ext
VO  n eiıner starken inneren Leidenschaft durchzogen. er Adressat wird
ständig angesprochen und 1n den Reflexionsgang einbezogen, damıiıt aber
auch jeder andere eser, der sich den Standpunkt und die Reaktion VOIl Hans
Luther möglicherweise eıgen machen oder sS1e zumindest nachvollziehen
an7T} chritt für chritt wird die teils Je eıgene, teils gemeınsame 1gnorantıa
des Sohnes und des Vaters enttfaltet und der eser Z Erkenntnis VO

absoluten Vorrang der Gebote (iottes und VOINl der speziellen e1se des
Handelns (sottes iın Luthers en geleitet. Wenn Luther anfangs 1n der
Erinnerung seıin TYTIEeDNIS be1i Stotternheim konnte, E habe sich
€r »VO Himmel her durch Schrecken berufen« gefühlt*®, hätte 8

diese Beurteilung nachher och einmal aufgreifen können; doch hätte Cr

dann 7zweitellos das Wort »terroribus« durch »gratia«, »misericordia«, » VO-

untate De1i« ersetzt

Prot Dr Wilfrid Werbeck, Engelfriedshalde 7O, -7400 Tübingen

EFEU UN DORNRÖSCHEN
Melanchthon und das Melanchthonhaus Bretten

Von Stetan Rhein

Dıi1e „»Werkstatt« müuüßflte die Ausmafse einer Fabrik annehmen, WE 1n ihr
die heutige S1ituation der Melanchthonpflege ausgebreitet werden sollte
Beschränkung LUuUtL NOt be1 einem Mann, der mi1t den »LOc1 UuUnNnNEeES“«

(1 521 und der »Contessio Augustana« (1 30] Basisschriften des Protestan-
t1sSmus verfaßte, HRE Schulgründungen un:! -reformen, Unterrichtsbücher
un weitgreifende Vorlesungen ZU »„Lehrer Deutschlands« avancıerte,
durch se1INe intensive Vermittlungstätigkeit heute als die größte ökumen1i-
sche Gestalt der Retormationszeit gewürdigt wWird, eın Universalgelehrter
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VOIl höchstem Rang, dessen Bewertung oftmals 1mM Spannungsfeld VO  e} Hu
MAanısmus und Retormation schwankt, der Gelehrte neben Luther, die
landläufige Meınung, die dem glaubensstarken Luther oft den angstli-
chen, sanften, allzu kompromißbereiten Melanchthon die Se1lite stellt
Melanchthon wird 1mM gemeiınsamen Werk beim Autbau eiıner evangeli-
schen Kirche Z 8N »fidus Achates«, FASR treuHen Getährten des vergilischen
Aeneas Luther. Wer den antıken mıiıt einem urdeutschen Allusionshori-
ZONT eintauschen wollte, tellte Luther als eıne feste Eiche dar, die sich
Eteu emporrankt: Melanchthon, das Ptlänzchen!

Neın, CS 1st nicht 11UT eın rhetorisches D1eL, auch die allgemeine Kenntni1is
ber Melanchthon als Zartes, sehr entwicklungsbedürftiges Pflänzchen
bezeichnen. |DIIS wissenschaftliche Melanchthonforschung steht 1m Schat
ten elner Flut VO  a} Lutherliteratur, hat aber auch dank der Melan
chthonforschungsstelle in Heidelberg, die den fast OOOÖO Einzelstücke
fassenden Brietwechsel Melanchthons herausgibt eine beachtliche Quan-
tıtat und Qualität erreicht. Neben den Theologica gewınnen e1 die zahl
reichen humanistischen Fächer  A W1e Dichtkunst, Rhetorik, Astrologie, An-
tikenrezeption CIC:, die Autmerksamkeit der Forscher. 1ne umtfassende
Melanchthon-Biographie, ahnlich etwa der dreibändigen Luther-Biographie
VO  5 Martın Brecht, bleibt en Desiderat.

Dem Efeu .0 auSser gewıinnen: diese Aufgabe 1st 1m elan-
chthons, der allzu SCIN als papıerene Gelehrtenfigur abgestempelt wird,
nicht eben intach Daißs der »Lehrer Deutschlands« selinen Platz 1n den
Schulen einnehmen sollte, WAarTr Anlads, 1n Zusammenarbeit Mit der Lan-
deszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg eiIN Melanchthon-
eft mıiı1ıt Materialien für den gymnaslalen Unterricht herauszugeben‘. |DITS
Einführung für den Lehrer, geschrieben VO  5 dem ausgewlesenen Melan-
chthon-Spezialisten und Leiter der Melanchthonforschungsstelle IIr Heınz
Scheible, un:! die vIier Bausteıine (»Philipp Melanchthon VO  a Bretten ach
Wittenberg«, »|Jer Augsburger Reichstag 3 Melanchthon un: die Con
fess10 Augustana«, »Erasmus, Luther un Melanchthon Hoffnungen und
Befürchtungen angesichts des Konflikts Kirche uneich« und »Philipp
Melanchthon als Praeceptor Germanl1ae «] richten sich Geschichts- und
Religionslehrer, tellen den Geburtsort Bretten un die Wirkungsstätte
Wittenberg VOT \mit Anregungen für ‚Lehrgänge: 1n den beiden a  en und
konzentrieren sich auf den Augsburger Reichstag zO, für den die Dialog-

Philipp Melanchthon ein Lehrer Deutschlands, hrsg. Landeszentrale für politi-
sche Bildung Baden-Württemberg, Vaihingen 1989 (Die deutsche rage 1mM nter-
richt, Heft17) Zu beziehen über die Landeszentrale, 7000 Stuttgart L, Statflen:
bergstr.



bereitschaft und das Intens1Ve, letztendlich vergebliche Suchen Melan
hthons ach kirchlicher un:! politischer Einheit eutlıc. herausgearbeitet
werden. Der letzte Bauste1in unterstreicht Melanchthons Bedeutung für die
Bildungsreform 1m 16 Jahrhundert und weılist auf die retormatorische Syn:
these VO  z Christentum und Humanısmus hiın Fur den aupt- und Real
schulbereich gibt bislang nıchts Vergleichbares, dafß sich derzeit einNne
Arbeitsgruppe 4AUus Religionspädagogik, Wissenschaft und Praxıs konstitu-
Iert, 1n den naächsten Jahren e1in entspechendes Melanchthon:  eft
erarbeiten. Wıe eın gymnasialer Vorganger soll ber Melanchthon hin
4US oder besser gesagt exemplarisch Leben und Pr Melanchthons
1n die Reformationsgeschichte eintühren. Auft dem Titelblatt des genannten
Melanchthon-Hefttes der Landeszentrale für politische Bildung sind wel
auser abgebildet, die heute 1mM besonderen dazu erufen sind, Statten
lebendiger Melanchthonpflege sSeinNn das Melanchthonhaus 1n Bretten
un das Melanchthonhaus iın Wittenberg. Beide Hauser konnten Eerst ach
der en Kontakt miıteinander aufnehmen und haben 1n den etzten Mo-

eine herzliche Freundschaft aufgebaut. Beide auser stehen VOI ahnlı
chen Problemen und wollen gemeınsam einen euanfang ag!  J einerseılits
die Museumsgestaltung der Jahrhundertwende behutsam modernisie-
ICIL, andererseits das »sSozjalistische Erbe« überwinden.

[ )as ZU 400 Geburtstag Philipp Melanchthons 1597 begonnene und
1903 vollendete Melanchthonhaus Bretten wurde der Stelle: der bis
S: Zerstorung 1689 das Geburtshaus Melanchthons stand, in neugot1-
schem Stil erbaut. Hıstorıismus bestimmt die Architektur, die 1ne ikono-
graphische Inszen1erung des protestantischen Selbstverständnisses der Jahr
hundertwende darstellt, und die bis heute unveränderte Innengestaltung:
Denkmäler, Wandgemälde, Bücherschränke und ıtrınen, eın heute selten
gewordener Kontrast ZUT üblichen technischen Museumsgestaltung. Das
Melanchthonhaus Bretten umta{t Gedächtnishalle (1ür Gottesdienste,
Konzerte, ortrage und Ausstellungen], Bibliothek Imit S8000 Titeln),
Museum \ mit ansehnlichen Handschriften-, Graphik- und Münzbeständen!
und Forschungsstätte. en Luther-Forscher erwarten z B ber 240 Luther-
Drucke A4dUus dem 16. Jahrhundert, die beruühmte studentische Nachschrift
der Vorlesung Luthers ber den Galaterbriet VO  a x L6/177 das Cranach-
Diptychon ‚Martın Luther und Katharina VOINl Bora: 4A US dem Jahre und
die handschrittliche Notiz, ach der Luther 484 geboren se1® [ hese bedeut

Ediert VO:  b arl August Meißinger, 1n artın Luthers Werke 5 1939
Vgl Reinhart Staats Luthers Geburtsjahr 1454 und das Geburtsjahr der evangeli-

schen Kirche 1519 Umsstrıttene aten nach der Wiederentdeckung des Brettener
Blattes mıt Luthers Lebenslauf. In Bibliothek und Wissenschaft 1984), 54
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Saille Gedenkstätte der Retormation wird VO Melanchthonverein
und konnte sich bis 1955 11UT auf ehrenamtliche Tätigkeit stutzen“?. Als
einen bundesweiten kulturpolitischen kandal tellte 954 1ın der Franktur-
ter Allgemeinen Zeıtung die Journalistin Renate Schostack das Melan-
chthonhaus VOI und überschrieh ihren Artikel polemisch: »Dornröschen
Melanchthon« (»Angesichts der Tatsache, da die elıisten Gedenkstätten
der Retormation 1n derII liegen, annn Cc5 sich die Bundesrepubli e1gent-
ich nıcht leisten, eın olches Haus 1mM Dornröschenschlaf liegen las
sen«J. E1ın wen1g aufgewacht 1st dieses Dornröschen dank der geme1nsa-
L1LLCIN Inıtlatıve und des finanziellen Eiınsatzes VO  e} Melanchthonverein,

Bretten und Land Baden-Württemberg. Ermutigend 1st der wachsende
Zuspruch der Offentlichkeit, der sich 1n vielen wissenschaftlichen Nachtra
SCH und In den Besucherzahlen dokumentiert.

äahrend das Brettener Melanchthonhaus 1n eInem historisierenden (;e-
aul die Begınn dieses Jahrhunderts gesammelten historischen Schätze
fast ausschliefßlich durch ehrenamtliche Tätigkeit bewahren konnte, befin:
det sich das Wittenberger Melanchthonhaus 1n dem aum veränderten
authentischen Wohnhaus Melanchthons, das 536 für ihn, se1ine Familie
und die zahlreichen Privatschüler auf Veranlassung VO  w Kurfürst Johann
Friedrich erbaut wurde. UDıie erhaltene Raumaufteilung un! die Wappen VO  an
Studentenhand 1n den oberen Raumen eriınnern och die Zeiten; iın denen
das Haus den herausragenden Anlautstellen Wittenbergs VOT allem für
ausländische (äaste gehörte. Von der Einrichtung und der Bibliothek 1st
nichts erhalten, doch vermittelt der (:arten hinter dem Haus miıt dem
Steintisch VO  e { den vielhundertjährigen Eiben und dem alten Brunnen
VOIl 56 eine eindrucksvolle tmosphäre. Das Haus wurde bis E 3/4 als
OoOANNNAaUSs SEHNUTZL (bis 1700 VO Professoren, dann VO  ; Handwerksme:i-
stern). ach eINeEr kurzen Phase als Heimatmuseum wurde 1967 eine stan-
dige Melanchthon-Ausstellung eingerichtet, die MmM1t ihrer IUlustration des
marxistisch-leninistischen Geschichtsbildes heutigen nsprüchen keines-

Be1 dem Blatt handelt siıch die Handschrift Nr 186 des Melanchthonhauses
Bretten

Der Melanchthonverein Bretten mıiıt seinen 330 Mitgliedern hat sich die
Unterhaltung un! Verwaltung des Melanchthonhauses, Ausbau und Pflege der B1-
bliothek, Führungen durch Museum und Bibliothek as 200 Führungen DIO ahr| und
die Förderung der MelanchthonforschungZAufgabe gemacht. 9585 sind die w1ssen-
schaitlıche Betreuung durch einen Kustos und die bibliothekarische Verwaltung
durch ıne Fachkraft ermöglicht worden. Führungen: So Uhr und nach Vereıin-
barung FRGI O>F2 52/5 2408) Vom E bis A 199I außerdem: 1.— Fr 15 Uhr,
Sa Uhr, So L6 Uhr.



WC9>S gerecht wird un:! insbesondere gegenüber der benachbarten, gerade
auch 1n Ausstellungstechnik, -design und -konzeption beeindruckenden
Lutherhalle stark hbfäallt IDERN Melanchthonhaus Wittenberg besitzt zudem
keine eigenen historischen Bestände.

|DITS Zusammenarbeit mM1t den reformationsgeschichtlichen Gedenkstät-
ten Ostdeutschlands eröffnet fasziniıerende Perspektiven. S1e sind bei den
beiden Melanchthonhäusern otffensichtlich: Es bietet sich die historische
Chance, 1n partnerschaftlicher Kooperatıon die beiden Neukonzeptionen
und eiıne komplementäre usgestaltung der ständigen usstellungen
durchzuführen, 1ne Partnerschaft, die miıt A auf das Jubiläumsjahr
1997, Melanchthons 50 Geburtstag, zunehmend wichtiger werden wird.
Fur die reformationsgeschichtlichen Gedenkstätten hat die /usammenar-
beit durch die Einheit Deutschlands eine eue Qualität bekommen ; c5 i1st
geplant, och 1n diesem Jahr und Warl Oktober ın Wittenberg eiıne
Arbeitsgemeinschaft reformationsgeschichtlicher Gedenkstätten be
gründen, diesem spezifischen Museumstyp eine Platttorm für geme1n-
Samnle Ausstellungen, Publikationen, Kolloquien e geben

1ne€e Gelegenheit einNner auch 1n der Offentlichkeit sichtbaren
Gemeinsamkeit der reformationsgeschichtlichen Instıtutionen Brettens
und Wittenbergs bot die Melanchthonpreisverleihung 1 Februar er
alle drei Jahre verliehene Melanchthonpreis wird VO  en der Stadt Bretten mıiıt

000,-- ausgestattet und zeichnet eın 1 ruck erschienenes Werk
au »das 1n hervorragender Weıse dazu beiträgt, die Kenntni1ıs ber Melan:
chthons enund Werk oder die geistesgeschichtlichen Voraussetzungen,
das Umiteld und die Folgen se1nNes Wirkens vertiefen« SO die Satzung)
Der Preistrager wird VO ereın für Reformationsgeschichte vorgeschlagen
un! ach Abstimmung miı1t dem Melanchthonverein und der elan
chthonforschungsstelle Heidelberg VO Gemeinderat der ta! Bretten be
stimmt. 1958 tiel die Auszeichnung den katholischen Theologen Prof
Dr Siegfried Wiedenhoter, dessen [Dissertation »Formalstrukturen humanı-
stischer un! retormatischer Theologie be1i Philipp Melanchthon« 1976 die
CNSC Verwandscha: zwischen humanıistischer un reformatorischer Theo-
ogie herausarbeitet®. IDIS Preistrager VO  = 1991I 1st der Leıpzıger Kirchenhi-

{Ddie Veranstaltungen ET Melanchthonpreisverleihung 1988, VOT allem die Vor-
rage Siegfried Wiedenhofter: »|J)as Alte un: das Neue. Tradition 7zwischen umanıs-
INUus und Reformation« Stefan Rhein »Reuchlin, Melanchthon un! die Theologie«;
Heınz Scheible: »„Melanchthons Auseinandersetzung mıiıt dem Reformkatholizis-
MUS«| sind versammelt 1n Melanchthonpreis. eıtrage ZUT ersten Verleihung 1988,
hrsg. St Rhein, 1gmarıngen 1988 Melanchthon-Schritten der Stadt Bretten,
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storiker Prot Dr Günther Wartenberg mit seinem Buch »Landesherrschaft
und Retormation. Mortıtz VO  en achsen un! die albertinische Kirchenpolitik
his 5406« 1988]), das auf der A4S1IS VO  = umtassender Quellenkenntnis die
kirchenpolitische S1ıtuation un:! die Entfaltung der protestantischen Lan-
deskirche ın achsen darstellt un! dabei eingehend die Wechselwirkungen
VO  w sachsischer ulben- und Innenpolitik, VO  D Staatsverwaltung, Wırt-
schaft und Finanzen mı1ıt der kirchlichen Entwicklung beschreibt Um die
Melanchthonpreisverleihung 199 grupplerten sich die Bretten-Wittenber-
SCI Kulturtage, die durch vielfältige kulturelle Kontakte möglich wurden:
Melanchthon, dessen en Bretten un: Wittenberg als Anfangs- und End
punkt umfaßt, 1st namlich Z DE Anlaf und “an elner überaus lebendigen
Freundschaft 7zwischen den beiden tadten geworden, 1ın der sich die Schu-
len, die Theater, die Museen, die Vereine, die Rathäuser und die Burger der
Luther- und der Melanchthonstadt treffen.

[ Jas ausgezeichnete Buch VO  5 GCünther Wartenberg deutet schon 1n se1-
He Titel »Landesherrschaft und Reformation«] e1in Problemteld d das
heute Aktualität nichts eingebülst hat Staat und Kirche In elInNer histori-
schen Perspektive drängen sich Stichworte W1e Landesherrliches Kırchenre-
giment, ‚Thron und Altar: oder Staatskirchentum auf Neue Brısanz hat das
Verhältnis VO  } Kirche und Staat durch die Einheit Deutschlands erhalten,
da die verschiedenen Staatsideologien auch verschiedenen Austormun-
CIl dieses Verhältnisses geführten In die Diskussion zwischen Ost und
West sind VOI allem die Militärseelsorge, die Kirchensteuer und der Reli-
gionsunterricht geETatCcH: LDem dritten Punkt widmete sich 1ine ortbil-
dungsveranstaltung, die auf Einladung des Melanchthonhauses Bretten un!
des Oberschulamts Karlsruhe Lehrer 4aus ordbaden und achsen-
menbrachte. Zu dem Thema »Bildung zwischen Staat und Kirche« ergaben
sich kontroverse Standpunkte, die einerse1lts der ruühere Bildungsstaatsse-
kretär ın der Übergangsregierung De Maizlere, Dr 1eter Reibner, anderer-
se1ts der Stellvertreter des Landesbischots der Evangelischen Landeskirche
1n Baden un! Retferent für Erziehungs-, ildungs- und Schulfragen, Oberkir:
chenrat Prof IIr Dieter Walther, ftormulierten. Den westdeutschen T7ühO6:
161711 eröffnete sich eine Konfliktgeschichte der ostdeutschen Kirche IT der
staatlichen Weltanschauung und der Staatsverwaltung, die in dem TAamnıa
des Staatsbürgerkundeunterrichts kulminierte. [)as ZOögern der evangeli-
schen Kirchen 1n den fünf Bundesländern, den SCHhUlL1ISChen Religions-
unterricht einzuführen, un! die Angst VOT E1INeTr Ideologisierung
wurden zumindest teilweise verständlich IIIie religiöse Unterwe1sung, die
bislang VO  5 den Pfarrgemeinden als »Christenlehre« angeboten wurde, wol
len we1lte Kreıise der evangelischen Kirche EFE UNsCIN die staatlichen
chulen übertragen, da der primare CIrt der religiösen Sozialisation neben



der Familie vorrangı1ıg die CGiemeinde sSe1 Di1ie kirchliche Mıtverantwortung
der SCANUlLISCAHeEN Bildung wird fraglos bejaht; doch ber die Formen sind

wichtige Debatten 1n Grang gekommen, die auch westdeutsche Überlegun-
SCI1 NECU stimulieren können (und müssen].

Wıe stark die aktuelle gesamtdeutsche Problemlage das allgemeine nNnter-
CSSC anspricht, WT 4US der hochkarätig besetzten Podiumsdiskussion eben-

ersichtlich. „Kirche ohne Staat‘ Staat ohne Kirche?«, autete der
Titel. den Ausführungen VOI em ZUT Retormationszeit historischundier:
ten. och bald konzentrierte sich das espräc. auf die S1ıtuation 1n der
ehemaligen I:  z uch jetz wurde die grofße Zurückhaltung der ostdeut-
chen ollegen VOI dem „Staat« mehr als CutiCh ihre Reserviertheit-
ber staatlicher UOrganısatıon, genährt 4Aus der r!fahrung staatlicher Bevor-
mundung Idie friedliche un! vertrauensvolle Koex1istenz der beiden für
ostdeutsche Erfahrungen strikt getrennten Sphären ‚Kirche:« und ‚Staat: 111
als westdeutsche |»demokratische«] Erfahrung behutsam weitergegeben
werden.

Eın Exempel staatlicher Bevormundung bietet auch die Ausstellung »Lu-
therhalle Wittenberg Die Geschichte des Lutherhauses als Museum«
|dıese Wanderausstellung, die VO  w der Lutherhalle konzipiert un! mıiıt (In=-
terstutzung der Luther-Gesellschaft auf die Reıise geschickt wird, wurde ın
Bretten erstmals der Offentlichkeit prasentiert. [Dr Martın CD der Direk-
LOr der Lutherhalle, skizzierte 1n seinem Einführungsvortrag die Geschichte
dieses weltweit ohl bedeutendsten reformationsgeschichtlichen Mu

VO Kaiserreich his SE Ausgang des real ex1istierenden Sozialis-
IU  N Schicksalhafte Verknüpfungen mıiıt dem jeweiligen Staatssystem Ze1-
SCI1 sich schon 1n der Gründung der Lutherhalle 1883 Preufßsens G10716e,
aber auch 1933, als urm der Lutherhalle Ehren des Reichsbischofs
Müller die schwarz-weils-rote Reichsfahne, das Hakenkreuz und die weil-
ila Kirchenfahne wehten, oder Herbst 1989, als sich der Runde Tisch
Wittenbergs 1mMm Kellergewölbe der Lutherhalle konstituierte. IDIIS letzte
aTe der usstellung ze1gt harmlose Szenen 4US dem Museumsalltag
DDR-Zeıten ‚Ausstellungseröffnungen, Feste eften; die Photographien sind

einen Brief gruppilert, der mı1t der Unterschrift des Wittenberger Burger-
me1listers jeden Kontakt mi1t dem nicht-sozialistischen Ausland verbietet:
Hıer wird Staatsmacht gleichsam hautnah spürbar.

|DIIS verschiedenen Veranstaltungen ZUI Melanchthonpreisverleihung
1991 1n der Melanchthonstadt Bretten stellten Aspekte der Retormations-
pflege 1n der ehemaligen T+MIR VOT durch einen Lichtbildervortrag ber
das Bauernkriegs-Panorama iın Bad Frankenhausen und behandelten das
Generalthema „Staat und Kirche« VO  a der Vergangenheit Z das Verhält
N1s Melanchthons seinem Landesherrn Morıtz VO  =) Sachsen! bis die
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Gegenwart des geeinten Deutschlands Durch die Prasenz der Luther-
Gesellschaft und der Lutherhalle Wittenberg wurde auch e1n hoffnungsvol-
ler Anfang gesetzt für eine künftige usammenarbeit 1m Zeichen der beiden
Freunde Luther und Melanchthon

Dr Stetan Rhein, Melanchthonhaus, Postfach 60, W-75 Bretten

UCHBES  n

WOLFGANG SOMMER: Gottesfturcht und urzeln des Pietismus 1n der Orthodo-
Fürstenherrschaftt. Studien SE X1e suchen sind, nämlich insbesonde-
rigkeitsverständnis Johann Arndts bei dem Erbauungsschriftsteller Jo
und lutherischer Hofprediger 2A01 eıt hann Arndt (1555-—1621], der se1it T1
der altprotestantischen Orthodoxie. als Generalsuperintendent für Lüneburg
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht mıt S1tz 1n Celle eın hohes kirchenlei-
1988 351 Tn tendes Amt innegehabt hat

In seiner Goöttinger: Habilitations-
Die Epoche des Protestantiısmus 1m chrift 4US dem Jahre 1986 hat Wolfgang
spateren 16 un 1 17.Jahrhundert ist Sommer einem wichtigen Punkt NEU-

noch immer vergleichsweise wen1g 671 - Licht in die Epoche der Orthodoxie
orscht. Während die Reformationszeit gebracht, nämlich bei der Haltung Iu
Lwa bis ZULXI des 16 Jahrhunderts therischer Hofprediger gegenüber der
mit Recht se1t Jahrzehnten nter den Obrigkeit. Ausgehend VO:  - Luthers nter-
verschiedensten Gesichtspunkten pretatıon des 1OI Psalms VOINl 34/ 35
tersucht wird und während die mMi1t Spe- und der hier begegnenden Obrigkeitsauf-
He se1t 675 einsetzende Epoche des Pıe- fassung, die für die Orthodoxie beson-

ers wichtig geworden 1st, untersuchtt1SMUS besonders 1n den etzten ahr
zehnten zunehmende Aufmerksamkeit das Obrigkeitsverständnis bei ein1gen
indet, sind WITr über die dazwischenlie- kursächsischen Hofpredigern wWwW1e insbe-
gende eıt der Orthodoxie noch immer sondere Nikolaus Selnecker, widmet
vergleichsweise wen1g oriıentilert. Dabei sich dann schwerpunktmäßfig Johann
haben die IC Pietismus-Forschun- Arndt, der einen unvergleichlichen E1n

Iuß 17 17. Jahrhundert ausgeübt hat,SCH deutlich gemacht, da{ß wesentliche

DIie Laudatio auf den Preıistrager, die Festrede VONn Prof. Wartenberg »„Mortıtz VO  3

Sachsen als Wegbereiter des Augsburger Religionsfriedens«)]J, die Podiumsdiskussion
un! die ortrage werden als Band der Melanchthon-Schriftten der Stadt Bretten Ende
dieses Jahres erscheinen Verlag Thorbecke, hrsg. VO:  n Stefan ein)
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